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Fest der Treue.
Mit dem Aufmarsch von 18Ü000 deutschen Sängern , die

M , Fahnen mit sich führten , schloß unter der Begeiste-
,,/f,underttausender das großartig verlaufene Sangenest

"Äiieu" Das deutsche Lied, so manches Mal schon als Ver-
der dcutschsprechendenund vor allem empfindenden

^wodner der ganzen Welt bewährt , hat seinen Ruf auch in
^Äweren Zeit nach dem Weltkriege nicht verloren . Wenn
^ -ine Kundgebung unpolitischer Art die gesamte Kulturwelt

„Metzlich unserer ehemaligen Feinde über das Fortbestehen
keMichen Gedankens aufzuklaren in der Lage war , so ist

diesmal in Wien geschehen. Wien , die Stadt Schuberts,
-NN, Erinnerung wir in diesem Jahre Mit ganz besonderer

Eßbarkeit feiern, Wien , die einstige Metropole des Geistigen
im deutschen Wesen, Wien , die Stadt der Freude und Lebens-

die Stadt aber auch des furchtbarsten Niederganges,
d? nach dem Zusammenbruch uns fe betroffen hat, — dieses
Mm vom Kahlenberg bis nach Schönbrunn , vom Cobenzl bis
imm Prater, hatte seine Pforten weit geöffnet , um den deut¬
en Sänaerscharen einen würdigen Empfang zu bereiten.
Gesichts der Wucht des Bekenntnisses zu deutscher Art und
dnitscher Treue traten die rein künstlerischen Darbietungen
N in den Hintergrund . Und dies nicht zum Schaden des

mag noch so Gutes geboten worden sein, - der rote
Tn der sich durch alle Lieder, durch alle Reden und alle
«lustuse der Begeisterung hindurchzog, war : Deutschland,
Deutschland, über alles, und im Unglück nun erst recht. — Und
wieder ein Fest deutscher Treue . Diesmal am Vater Rhein,,
dem so viel geprüften und vergewaltigten deutschen Strom.

deutsche Turnerfest in Köln zog Hunderttausende deut¬
scher Turner und Turncrfreunde in den Bann des uralten
^omê, vor dem vor noch nicht langer Zeit die „Deutsche St.
Peter-Glocke am Rhein " die Befreiung von fremdem Joch ver¬
kündet hat. Der deutschen Jugend ist diese gewaltige Veran¬
staltung geweiht. Haben wir in Wien Jünglinge und reife
Männer, ja selbst Greise geschaut, die begeistert das Lied von
der „Wacht am Rhein " gesungen haben, so sehen wir diese
Kackt am Rhein, unsere deutsche Jugend , im Bannkreise des
deutschen Domes in gesunder Leibesübung ihre Glieder stärken
für künftige Zeiten. Leibesübungen und Sport erscheinen dem
Volks- und besonders dcni Jugendbildner ein bedeutsamer
Unterschied. Leibesübungen kann jeder und sollte jeder be¬
treiben, zum Sport sind nur wenige auserwählt . Nicht zur
Erzielung einzelner Gipfelleistungen , nicht zur kritiklosen Ver¬
himmelung mancher noch so verdienten Sportgrößen wollen
wir unsere deutsche Jugend erziehen, sondern in der Leibes-
übung ihren Körper disziplinieren , ihre Kräfte zu steigern
und damit zugleich auch ihre geistigen Fähigkeiten heben. So
schauen wir in kurzer Folge nacheinander 2 Feste, die einen
tieferen Inhalt haben als äußere Art ihrer Veranstaltungen
dem Fernstehenden vielleicht erscheinen lassen. Nach furcht¬
baren Jahren des Niedergangs reckt der deutsche Siegfried in
gesundem Selbstbewußtsein wieder seine Glieder , unser ganzes
Volk schaut in Dankbarkeit auf die, denen es gelungen ist, im
Lied den deutschen Idealismus , im sportlichen Kampfe die
deutsche Tatkraft symbolisch aller Welt vor Augen zu führen.

Württemberg.
Stuttgart, 27. Juli . (Der Handwerkskammerskandal vor

Gericht.) Unter großem Andrang der Öffentlichkeit begann
heute vor dem erweiterten Schöffengericht in Stuttgart die
Verhandlung gegen die an der Handwerkskammeraffäre Betei¬
ligten. Die Anklage richtet sich gegen den früheren Präsiden-
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ten der Handwerkskammer Wilhelm Wolf , dem erschwerte Un¬
treue, Unterschlagung , Anstiftung zur Begünstigung , Urkun¬
denvernichtung und ein Verbrechen Wider die Sittlichkeit zur
Last gelegt wird . Bei dem Syndikus der Kammer , Dr . Ger¬
hard, lautet die Anklage auf fortgesetzte erschwerte, gemein¬
schaftlich begangene Untreue , Unterschlagung und Urkunden¬
vernichtung , bei Oskar Klemm auf fortgesetzte, teilweise ge¬
meinschaftlich begangene Untreue , Unterschlagung , Beihilfe
zur Untreue , Begünstigung und erschwerte Privaturkunden¬
fälschung, bei der Sekretärin Frida Vetter auf fortgesetzte
Beihilfe zur erschwerten Untreue , Unterschlagung und gemein¬
schaftlich verübter Urkundenvernichtung , bei den Angeklagten
Fischer (dem jetzigen Vorsitzenden der Handwerkskammer),
Rößler , Herkommer und Silier (dem früheren Reichstagsabge¬
ordneten ) je auf fortgesetzte erschwerte Untreue , bei dem An¬
geklagten -Schott auf gemeinschaftlich verübte Begünstigung.
Die Verhandlung leitet Laudgerichtsdirektor Dr . Tafel . Die
Anklage vertreten die Staatsanwälte Gerock u. Süßkind . Ins¬
gesamt sind etwa 10 Zeugen geladen . Die Verhandlung dürfte
ungefähr II Tage in Anspruch nehmen.

Aus der Anklageschrift ist folgendes hervorzuheben : Der
Angeklagte Wolf soll in Gemeinschaft mit Gerhard , Fischer,
Rößler , Herkommer und Siller insgesamt etwa IVO Mark zu¬
viel aus der Kasse für Diäten bei Veranstaltungen in Stutt¬
gart entnommen haben. Außerdem soll Wolf für Teilnahme
an auswärtigen Tagungen in willkürlicher Weise, teilweise in
Gemeinschaft mit Gerhard , Fischer und Herkommer, mehrere
tausend Mark unberechtigt erhoben haben. Außerdem hatte
Wolf an Stelle der ihm bewilligten Aufwandsentschädigung in
Höhe von 1000 Mark 5000 Mark erhoben, wie auch Gerhardt
sich in einer anderen Gehaltsstufe honorieren ließ , als sie
seinerzeit von der Vollversammlung genehmigt worden war.
Wolf hatte außerdem ungefähr 1000 Mark für private Telefon¬
gespräche durch die Kammer verrechnen lassen. Nachdem ihm
die Anschaffung eines Personenkraftwagens genehmigt war , be¬
gnügte er sich damit nicht, sondern setzte den .Kaufpreis um
1000 Mark höher an und ließ den überschüssigen Betrag in
seine Tasche fließen . Die Angeklagten Wolf und Gerhardt
haben aus der Kasse für Meisterkursprüfungen lOOOO Mark
und 1000 Mark als Darlehen entnommen , welche Beträge bis
heute noch nicht restlos zurückbezahlt worden sind. Einen
Dispositionsfonds in Höhe von 10 000 Mark , der für notlei¬
dende Handwerker und ' Angestellte bestimmt war , verwandte
Wolf in der Weise, daß er den Betrag für seine eigenen Zwecke
nutzbar machte. Im Einverständnis mit dem Angeklagten
Klemm , dem Vorstand der Landeswirtschaftsstelle A .G ., erhielt
Wolf für seine eigene Verwendung in seinem Privatgeschäft
zinslose Darlehen im Gesamtbetrag von ca. 20 000 Mark.
Außerdem wurden ihm für über 'lt OOO Mark faule Finanz¬
wechsel aus dieser Kasse durch Klemm diskontiert . Mit den
Geldern des Einziehungsamtes wurde in der gleichen Weise
gewirtschaftet . indem an die finanziell schlechtstehendeLandes-
wirtschaftsstelle ohne Kenntnis der Vollversammlung ' zirka
10 000 Mark und an den Mitangeklagten Fischer für Bezah¬
lung einer persönlichen Forderung 3300 Mark gegeben wurden.
Außerdem erhielt auch Wolf aus dieser Kasse für seine eigene
Firma ein Darlehen von annähernd lOOOO Mark , die ihm
ebenfalls wieder zinslos überlassen wurden . Die Anklageschrift
enthält dann noch eine ganze Reihe weiterer kleinerer Beträge,
wegen deren die Angeklagten beschuldigt werden. Während die
meisten Angeklagten einen etwas niedergeschlagenen Eindruck
machten, sieht der Angeklagte Wolf sehr zuversichtlich aus und
man kann ihn gelegentlich lächeln sehen — trotz des Sittlich-
keitsverbrechens, das er nach der Anklageschrift an feinem
Mündel begangen hat und das nicht zu seinen Gunsten aus-
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gehen dürfte . Zunächst wurden die Angeklagten nur über
ihren Werdegang gehört . Der Angeklagte Wolf ist am 12. No¬
vember W77 in Cannstatt geboren und hat ordnungsgemäß die
Friseurlaufbahn durchgemacht. Im Jahr 1899 machte er sich
in Cannstatt selbständig, veränderte sich aber im Laufe der
Jahre mehrfach, bis er zuletzt die Fa . Wolf Haarwasserfabrik
ins Leben rief . Mit dem Eintritt seines Sohnes in die Firma
teilte sich diese, indem die Parfümfabrikation die Bezeichnung
Wolf L Co. erhielt . Wolf war früher Vorstand des Gehilfen-
verbandcs der Friseure in Württemberg . Beim Verband
württ . Friseurmeister war er Mitbegründer und 22 Jahre
Vorsitzender des Verbandes . Dieser Eigenschaft verdankt er es
auch, daß er in die Handwerkskammer kam. Ursprünglich war
Wolf Mitglied der Sozialdemokratischen Partei , trat aber
dann der Konservativen Partei bei und war zuletzt Mitglied
der aus der Konservativen Partei hervorgegangenen Bürger¬
partei . Auf Vorschlag der Württ . Bürgerpartei kam Wolf
im Jahre 1.919 in den Stuttgarter Gemeinderat , dem er bis
zum Jahre t927 angehörte . Mit der Vernehmung Wolfs
wurde die Frage angeschnitten , welche Verteilungsguote aus
den beiden Firmen des Angeklagten zu erwarten ist. Bei der
Firma W. Wolf dürfte wohl mit einer Quote von .17,5 Prozent
gerechnet werden , mährend bei der Firma Wolf L Co. im Fall
günstigen Ausgangs einiger Prozesse mit 35 Prozent gerechnet
werden darf. Gelingt cs aber dem Konkursverwalter nicht,
diese Prozesse günstig zu Ende zu führen , so wird eine Ver-
teilungsguote von nur 5,5 Prozent in Frage kommen. Wolf
war in einer großen Zahl von Sonderausschüssen als Mit¬
glied oder Vorstand tätig . Diese Ausschüsse standen mehr
oder weniger in Verbindung mit der Handwerkskammer. Zum
Präsidenten der Handwerkskammer wurde er am 15. März
l92l in einer Vollversammlung gewählt . Die Vorstrafenliste
Wolfs weist eine Eintragung auf und zwar eine Geldstrafe
wegen Körperverletzung . Der Angeklagte Dr . Gerhardt ist 51
Jahre alt und wohnt in Degerloch . Er war Syndikus der
Handwerkskammer und hatte in erster Linie die Kassen- und
Rechnungsführung unter sich. Ursprünglich bekleidete Ger¬
hardt die Stelle des Assistenten bei der Handwerkskammer,
um im Lause der Zeit zu seiner letzten Position aufzurücken.
Der Angeklagte Klemm ist 19 Jahre alt , von Beruf Notariats¬
inann. hat jedoch seine Prüfung nicht gemacht. Er kam im
Jahre 1916 zur Handwerkskammer, wo er im Jahre 1921 mit
der Führung des Einziehungsamts betraut wurde . Nach seiner
Entlassung war er einige Wochen bei dem Angeklagten Wolf
als Vertreter für dessen Parfümfabrik tätig . Die 30 Jahre
alte Kontoristin Frida Vetter ist seit dem Jahre 1915 bei der
Handwerkskammer und hatte ursprünglich die Bedienung des
Telephons und einer Kartothek zu versehen. Seit 1922 war sie
an der Hauptkasse beschäftigt und zwar in einer Weise, daß
eigentlich sie die Kasse allein geführt hat. Sie hatte den Kassen¬
schlüssel die ganze Woche über in ihrem Besitz und nur jeweils
über Sonntag nahm der eigentliche Kassensührer, Dr . Ger¬
hardt, den Kässeuschlüssel au sich. Der Mitangeklagte Fischer,
derzeitiger Handwerkskammervorsitzender und früherer deutsch¬
nationaler Landtagsabgeordneter , ist Tapezierobermeister und
seit 1909 Kammermitglied , seit 1919 ist er in der Vorstandschaft.
Nach dem Abgang von Wolf wurde er Präsident der Hand¬
werkskammer/ Die Angeklagten Rüßler , Herkommer und
Siller (letzterer früherer Reichstagsaügeordneter ) sowie Schott
sind ebenfalls alle schon eine Reihe von Jahren Vorstandsmit¬
glieder der Handwerkskammer . Außerdem üben diese Ange¬
klagten teilweise noch eine ganze Reihe von Ehrenämtern aus.
Nachdem die Angeklagten über ihren Werdegang gehört waren,
wurden die Einrichtungen der Handwerkskammer einer ein-
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suchend blickte er um sich. Nasse Wände — nasser Bo-
" °'"e.Mm Ersticken dumpfe Luft,

chie'd er hier nächtigen, so gut es eben geht!" ent-

bie sah hastig von ihm weg.
6ilf ein Knie nieder und löste die Bänder

>7-5, Dresel. Sorgsam streifte er jeden einzeln ab.
bä verlief ihren Körper. „Laß mich allein !" —
Lippen mögen und brachte doch kein Wort über die

"vs den Boden und stemmte den Rücken
aiü Von der Kerze tropfte er etwas Wachs
bell»- m " °den und befestigte sie darauf . Dann hob er
°eioe Arme ihr entgegen.

„Komm, Liebste!"
-̂ mmendes Rot brannte auf ihrem Gesicht. Ihre

»o/däs Gesicht" vorbei. Dann schlug sie beide Hände
Se ^ e Hände sanken herab! Wußte sie,

iw,Men den Narlmann und den Fechingen stand? —

^ S^ Pu^e hämmerte« bis in die

ZW et ermannte sich sofort wieder. Aus dem nassen
^ ^"chbeu konnte sie sich unmöglich ausstrecken. Es könnte
staiuA" d bringen. Sie mußt« sich seinen Armen anver-

.ich bin in deinen Augen ein Ehr-
,ch'r? " h!" bat er.

>ihce Hände fielen herab.
..Nein ! O nein. Heinz, wie kannst du fragen?"
.Was fürchtest du dann/ Du >ollst ni mir nickst den

Ruth, sondern nur den Genossen deines
^hickjals !"

Seine lugen elu,l MW cuylg IN die ihren. Ein
Gefühl de Sicherheit, des Geborgenseins durchstromte sie.
Sie ließ sich zu Boden Liebevoll zog er sie an sich und
bettete ihren Kopf an seine Schulter.

„Ist es so gut?"
Sie nickte nur und schauerte ungewollt zusammen.
„Du frierst," rief er erschrocken. Er hüllte sie fest in

seinen Mantel und drückte sie gegen sich, aber er küßte
sie nicht. Sie sollte sich ganz sicher fühlen. Nur das
Haar, das in dichten Wellen in ihre Stirne fiel, strich er
sorgsam zurück.

„Gute Nacht, mein Lieb!"
,,^ ute Nacht, Heinz!" Es klang nur wie ein Hauch,

dann löschten seine Finger das Licht. Die Kerze knisterte
leise, der Docht verglomm. Eine feierlich schauerliche Stille
ruhte über dem Dunkel.

Hartmann bog sich etwas über Ruths Gesicht herab.
Ihr Atem streifte seine Wangen. Sie schlief. So müde
war sie gewesen! Armes, armes Kind, morgen mußte sie
wieder laufen. Es ging nicht anders. Ein Fröstel» vurch-
rann seinen Körper. Das Wasser, das von den Wänden
sickerte, rann ihm in den Hals und machte ihm den Rücken
naß. Als er sich etwas nach vorne neigte, bewegte sich
Rath ! Da bog er den Kopf wieder zurück.

Und nu« kamen die Gedanken. Schwer wie eine läh¬
mende Masse wälzte« sie sich in sein Gehirn.

Lebendig begraben!
Sein Blick bohrte sich phophoreszierend in das Schwarze

der Lichtleere. Ahnte Ruth das Fürchterliche? Nein!
Und es war gut so! Sie sollte hoffen, so lange es über¬

haupt «och etwas zu hoffen gab.
Er war todmüde und zwang sich mit Gewalt, wach zu

bleiben. Wie waren sie denn hereingekommen? Er über¬
dachte alles mit Ruhe und Ueberlegung. Dann plötzlich
kam das Begreifen, so blitzartig wie einem Forscher sich hin
und wieder ein Rätsel löst, das ihn ein ganzes Leben ge¬
narrt hatte. Er wußte, so wie er es sich dachte, war es
gewesen. Mußte es gewesen sein.

Ruth war an die Mauer des Ganges zurückgewichen.
Er tastete ihr nach, bis sie Brust an Brust standen. Ihrer

beider Schwergewichtauf dem kleinen Raumteil hatte den
Mechanismus ausgelöst, der eine der großen Steinfliesen
des Hauptganges im Gleichgewicht hielt. Das Gefühl des
Schwindels, das Ruth empfunden, und das ihm dunkle Be¬
wußtwerden, als fahre er in einem Lift , war durch das
scheinbar ganz langsame Hinabgleiten hervorgerufen wor¬
den. Das Dunkel und die Lautlosigkeit hatten dieses Hin¬
untersinken ihnen gar nicht zum klaren Bewußtsein kommen
lassen.

Der Fehler, den sie begangen hatten, lag darin, daß
sie weitergeschrittenwaren. Wären sie an dieser Stelle ge¬
blieben, so hätten sie sich Lurch Klopfen oder Rufen sehr
wahrscheinlichnach oben bemerkbar machen können So
aber waren sie zu allem Ueberfluß auch noch die Treppe
hinabgestiegen und in das Labyrinth von Gängen gelangt,
aus dem sie nun vergeblich den Rückweg zu finden hofften
Das Ganze war so einfach, so leicht erklärlich, ebenso der
Umstand, daß Kelling niemals den Eingang hatte finden
können. Es bedurfte eines ganz bestimmten Gewichts¬
satzes, um den Mechanismus auszulösen. Sein Körper
allein hätte das nie vermocht.

Sie durften trotzdem noch immer von Glück sagen. Der¬
artige Gänge waren des öfteren kaum passierbar von Was¬
ser oder auch übereinaudergestürztenMauerresten gesperrt.
Diese hier waren vollständig erhalten und leidlich trocken.
Die Luft war wenigstens einigermaßen erträglich zu nen¬
nen. Es hätten auch giftige Gase sie nur zu rasch vcin
Leben zum Tode befördern können. Also hieß es dankbar
sein für das, was ihnen geworden war, trotz alledem

Ruth räkelte sich in seinen Armen zurecht. Ihr Kopf
schien etwas herabgeglitten zu sein. Im Dunkeln tastete
er danach und drückte ihn fester gegen seine Brust. Wenn
ihm heute morgen jemand gesagt hätte, er dürfe sie für
Stunden in den Armen halten, dann würde er solch ein
Wünschen für Wahnwitz gehalten haben. Und nun war es
Wirklichkeit. Das Tor des Glücks batte sich angelweit für
ihn geöffnet. Aber an der Schwelle sag ein Gespenst,
Eiseskälte im Blick, die Knochenfinger drohend erhoben,
und wehrte ihm den Eingang.

(Fortsetzung folgt.)



gehenden Besprechung unterzogen, die sich dis in die Mittags¬
stunden hinauszog . — Fortsetzung nachmittags >41 Uhr.

Bon der Alb, 27. Juli . (Eine neue Hühnerrgsse.) Nach
des Tages Last und Mühe sitzt man, wie die „Rundschau von
der Alb" berichtet, abends gemütlich in der Wohnstube bei¬
einander ; Herrschaft und ArbeitSpersoiial sitzen einträchtlich
um den Tisch herum und studieren die von Hand zu Hand
wandernde Zeitung . Ta fällt der Blick deS großen Knechtes,
nennen wir ihn Christian , aus eine Anzeige: „Tüchtige Terrazzo¬
leger gesucht". Christian ist nicht gerade einer von denen, die
die Hose mit der Beißzange anziehen. Er hat schon Manches
gehört, gesehen und gelesen und als eifriger Hühnerzüchter
und -Liebhaber vor dem Herrn kennt er so ziemlich alle Rassen
und weiß, welche die besseren und die weniger guten „Leger"
sind. Bon Terrazzolegern hat er aber doch noch nichts gehört.
Und um sein Wissen zu bereichern, fragt er den Herrn des
Hauses : „Terrazzoleger , was ischt denn des für a Heahner-
rass"?" Für den Spott brauchte Christian nicht zu sorgen.

Bon der Alb, 26. Juli . (Der sprechende Gockeler — Ein
wahres Geschichtchen.) Der Gärtner B ., so berichtet der „Neut-
linger Generalanzeiger ", hatte seines Nachbarn schönsten Hahn
getötet. ES war das Unglück des stolzen Tieres , daß ihm die
zugedachte Verwarnung mittels Vogeldunst das Lebenslicht
ausblies . Der Hahnbesitzer und der Hahntöter konnten sich
über den Schaden nicht einigen. Sie waren aber klug genug,
nicht den Richter anzurufen , sondern baten im Anschluß an
eine Gemeinderatssitzung den Ortsvorsteher , „im Namen des
Dorfes " Recht zu sprechen. Dem wurde stattgegeben, und weil
der Wahlspruch praktische Bedeutung hatte, blieben alle Mit¬
glieder des Kollegiums als Zeugen anwesend. Klug und weise
ließ der Ortsvorsteher erst den Kläger seinen Kropf erleichtern.
Dieser verlangte aber eine so hohe Entschädigung, daß dafür
zwei gleich schöne Tiere hätten erstanden werden können, aber
„e Schtros niueß sei", sagte er zum Schluß. Sv , Gärtner , jetzt
dürfet Ihr Euern Mage ausleere ", sagte daun der OrtS-
vorsteher. Der Gärtner lehnte jede Entschädigung ab, weil er
das Recht habe, fremde Gockeler in seinem Garten wegzuschie¬
ßen, aber diesen Gockeler besonders schon deshalb, weil er ihn
schon oft verscheucht habe, „immer aber kam der Kerle mit
seinen drei Lieblingshennen wieder, führte sie in meine Erd-
beerbeete und hieß sie fressen." „Na, na, Gärtner , der Gockeler
konnte doch nicht schwätze", sagte der Ortsvorsteher . Darauf
der Gärtner : „Doch, der konnte schwätze. Kaum war er im
Beet, dann ratterte er : Dock-dock-dock-dooo-stonnse, do-stonuse,
do! Dock-dock-dock-do! Do ! Do ! Do-stonnse, dooo!" Er
hatte die Sprache deS Gockelers so täuschend nachgemacht, daß
der Ratssaal vor Lachen dröhte. Die Sache war schon erledigt.
Darauf aber meinte der Kläger , wenn sein Gockeler so schwät¬
zen konnte, dann müsse er noch mehr fordern . Woraus der
Gärtner schlagfertig antwortete , daß er das nur konnte, weil
er seine Erdbeeren fraß , „nur meine Erdbeeren geben diesen
Verstand und diese Sprache, ihr hennt's jo a mir g'hört ".
Gegen diese Beweise half nichts. Und weil der Gockeler tat¬
sächlich auf fremdem Boden geschmaust hatte , war der Kläger
froh, daß er die sprachbildenden Erdbeeren , die sein Gockeler
gefressen hatte , nicht noch bezahlen mußte.

Ulm, 27. Juli . (WaS einem alles passieren kann.) Beim
Wiener Sängerfest hatte ein Sachse das Mißgeschick, seine Ehe¬
frau zu verlieren . Da er im Besitze der Rückfahrkarte war,
gelangte er glücklich bis Ulm, wo er erfuhr , daß seine Frau,
die das Geld bei sich hatte, in Augsburg ausgestiegen war . Er¬
fuhr dann dorthin , um gemeinsam mit der Wiedergefundenen
die Heimreise nach Sachsen anzutreten.

. Weingarten , 27. Juli . (Selbsttötung .) Eine verheiratete
Frau , die vorgestern früh Salzsäure trank, ist gestern früh nach
gräßlichen Schmerzen ihren Leiden erlegen. Sechs Kinder be¬
klagen die Mutter.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Bö r se. Die Geschäftsstille an der Börse wird allmählich
chronisch. Auch in der abgelaufenen Berichtswoche gab es eine
Geschäftsstockung. Tie Geldmarktsorgen, insbesondere die Re¬
portgeldverteuerung , trugen in Verbindung mit Newyorker
Kursrückgängen dazu bei, daß die Haltung schwach blieb und
weitere Kursabbröckelungen stattfanden. Vorübergehend gab
es zwar Anläufe zur Besterung, diese Schwankungen vermoch¬
ten aber nicht zu verhindern , daß im ganzen die Börse das
Bild der Schwäche bot. An der Kurssenküng nahmen insbeson¬
dere Aktien und Kassawerte teil, aber auch der Rentenmarkt
wurde davon in Mitleidenschaft gezogen. An Einzelheiten sind
zu erwähnen, daß die Kursentwicklung der Polhphonaktien all¬
mählich eilte für den Markt gefahrdrohende Form anzunehmen
scheint.

Geldmarkt.  Im ersten Teil der Berichtswoche war
der Geldmarkt recht steif. Das Angebot in Privatdiskonten
ließ ständig nach. Für Warenwechselbestand auch zu 7 Prozent
keine Ausnahmelust. Privatgeld war zu dem bisherigen Satze
stark gesucht. Weiterhin war dann Tagesgeld etwas erleichtert.
Auch verstärkte sich das Angebot in Privatdiskonten , da die
Ultimövorbereitungen einsetzten. Für Warenwechsel bestand

aber nach wie vor keine Aufnahmelust, während in Monatsgeld
die Nachfrage zunahm. Am Schluß der Berichtswoche stand
Tagesgeld 5)4—7-4, Privatdiskont 6)4, Monatsgeld 8—9 Proz.

P rv d u kt e n nr ar kt . Am Getreidemarkt herrscht Baisse-
stimmung. Die allmähliche Abbröckelung der Brotgetreide¬
preise hat sich in Chikago uird Liverpool sogar ruckartig zu
einem Preissturz erweitert . In Süddeutschland hat der Rog¬
genschnitt bereits begonnen. Da von der Uebersee günstige
Erntenachrichten Vorlagen, bot der Brotgetreidemarkt das Bild
mangelnder Unternehmungslust und die Umsätze waren recht
gering . Die Gerstenernte , die voll im Gang ist, scheint recht
befriedigend ausgefallen zu sein. Für Hafer gaben die Preise
nach. Die süddeutschen Großmühlen haben die Mehlpreise er¬
mäßigt . An der Stuttgarter Landesprodüktenbörse ging der
Preis für Wiesenheu von 7,5 auf 7 pro Dztr . zurück, während
er für Stroh mit 5 Akk. unvernädert blieb. An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 240 (—0), Roggen 210 (—
11), Wintergerste neue 210, Hafer 253 (—7) je pro Tonne und
Weizenmehl 33 (— 1) Mk. pro Doppelzentner.

Warenmarkt .) Auf den Baumwollmärkten bestand
für nahe Lieferungen etwas mehr Nachfrage. Da die Preise
nachgaben, wurde auch das Interesse für entferntere Sichten
wach: Aus der Textilvranche hört man Klagen über ungenü¬
gende Beschäftigung und über schlechte Zahlungsweise . Der
Wollmarkt lag fest. Für Häute , Felle und Leder sind die Preise
in der letzten Zeit andauernd gestiegen. Das Ledergeschäft ist
ruhig geworden. Die Schuhfabriken arbeiten eingeschränkt und
scheinen nicht gewillt, die gegenwärtigen Preise für Häute und
Felle anzulegen. Am Hopfenmarkt herrschte ruhiges Geschäft
bei geringen Umsätzen und einer leichten Preissteigerung für
besserfarbige Ware.

Viehmarkt.  Am Großviehmarkt hat die übermäßige
Zufuhr nachgelassen und das hatte zur Folge, daß die Preise,
namentlich für Ochsen, wieder etwas anzogen. Mit Kalbern
war der Markt überreichlich beschickt. Es gab deshalb Preis¬
rückgänge. Bei Scbweinen konnten sich die Preise behaupten.

Holzmarkt.  Das Geschäft am süddeutschen Schnitt¬
warenmarkt ist verhältnismäßig ruhig , weil daS Baugeschäft
nicht den Umfang erreicht hat, wie zur entsprechenden Zeit
des Vorjahres . Auf den Rundholzmärkten herrscht ruhige
Stimmung . Die Papierhvlzindustrie ist nach wie vor bestrebt,
die Preisbestimmung in ihren Händen zu behalten.

Vermischtes.
^ Opfer der Berge Am Sonntag sind am Südhang der
-scharnitzspitze im WettVrsteingebirge auf dem Gebiete der Ge¬
meinde Leutasch 2 Münchener Touristen etwa 90 Meter tief
über eine Felswand abgestürzt. Beide haben den Tod gefun¬
den. Beide sind Mitglieder der Alpenvereinssektion München.
Die beiden Toten wurden noch am Tage des Absturzes nach
Leutasch gebracht. Im Rofangebiet stürzte am 15. Juli beim
Edelweißsuchen der 20jährige Bauernknecht Leopold Eiben¬
steiner ab. Seine Leiche wurde von Aelplern der Scherben¬
steinalpe am >9. Juli geborgen und nach Münster zur Beerdi¬
gung gebracht. Am Sonntag stürzten die beiden Brüder , der
22jährige Franco Nardelli und der IHjährige Diego Nardelli,
Studierende aus Trient , bei Besteigung des Valüuongipfels
oberhalb der Grasleitenhütten ab und konnten nur mehr als
Leichen geborgen werden. Die Brüder waren angeseilt, wahr-

fels ein Stein ausgebrochen, so daß er stürzte
Bruder 10» Meter in die Tiefe mitriß . Am aleickw»^ . seinen

von der Christofelwand in der Larsec-Gruppe deŝ k

-.

Bundesbahnen über die Rückbeförderung der TeilmN̂ '
Sängerbundesfest wurden am Montag insgesamt

Züge mit 165 00» Reisenden abgelbssen. Die am L ? ?
erreichte Zahl von 165 000 Reisenden stellt eine «eistunn̂
wie sie die Bundesbahnen bisher überhaupt noch wgg
wältigen hatten. ^ zu be-

- - Teischnitzgletscherzu Passieren; die 2 ÄlpinWn^ L
,ich eben das Seil zur Sicherung über den Gletscher Lewu
legen, da verschwand Kahr vor seinem Begleiter in einer Kn.
scherspalte. Es war eine zweite Partie unterwegs diese
zn Hilfe gebeten, auch andere Alpinister kamen herbei als abe
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Wieder neu eingetcaffen
SWziMM

in weiß
bestehend aus: Schrank,

Waschtisch mit Spiegel,zwei
Nachttische, zwei Bettstellen

325 .- Mk.
dasselbe mit Mattragen und

Federbetten
MK. 485.-

in sehr preiswerter Ausfüh¬
rung.

Bettenhaus Klein,
Pforzheim,

Schloßberg 11, Tel. IM.

Waldrennach.
Eine gute

trächtig,
zu verkaufen

Marie Pfrommer.

vor , I . Loli -isictsr ' -fäi 'sN.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Hartmanns Kopf sank schwer nach vorne, richtete sich

wieder auf und sank abermals nieder.
„Morgen," dachte er noch — „morgen," dann ging

ein glückseliges Leuchten über sein Gesicht. Er hielt ja
Ruth im Arm. „Morgen." war der letzte Gedanke, den er
hatte.

Traumlos schliefen die beiden Unglücklichen ihrem
furchtbaren Geschick entgegen.

Hartmanns Uhr zeigte die vierte Morgenstunde, als ihr
Räderwerk stillestand. -

Das Telephon auf der Festung begann zu klingeln.
Hans von Hechingen fragte vom Paßburger „Wolf" aus,
ob feine Tochter und sein Neffe noch auf der Festung seien.

Es wurde ihm ein „Ja !"
Major Schwarzseld war in maßloser Aufregung. Kel-

ling hatte ununterbrochen seine Suche fortgesetzt und alle
ihm notwendig erscheinenden Maßnahmen getroffen, aber
Hechingens Anruf ließ keine Wahl mehr! Es hieß be¬
kennen, was sich zugetragen hatte, allenfalls traf ihn viel¬
leicht noch ein schlimmerer Vorwurf.

So bat er Eberhard, die schwierige Mission zu über¬
nehmen

Eberhards Gesicht war grau. Farblos die Lippen.
Die Augen von tiefen Rändern umschattet.

Der Weg von der Festung zur Stadt dünkte ihm wie der
Gang eines Verbrechers zum Galgen. Wenn die Erde sich
aufgetan hätte, ihn hinabzuziehen, er würde sich ihr ohne
Besinnen mit offenen Armen entgegengestürzt haben.

„Herr von Hechingen erwartet Sie auf Zimmer Num¬
mer fünf, gnädiger Herr!" sagte der Portier , als er in
das Hotel trat.

Auf Eberhards Stirne stand der Schweiß. Das war
Oelbergs-Angst. Wenn es möglich ist, schicke ein Wunder!
Aber der Wunder sind es so wenige im Leben.

Seine Hand tastete nach der Samtkordel des Geländers.
„Eine Minute noch!" Es mutzte fein. Ganz kalt lugen
feine Finger aneinander.

„Da bist du ja, mein Junget Schönem Nachmittag!
Einen Augenblick!"

Hans von Hechingen nickte ihm durch den grotzen An¬
kleidespiegel des Hotelzimmers zu und strich mit der Bürste
aus weißem Bein über fein etwas dürftiges Haupthaar und
den gepflegten, graumelierten Vollbart. ,

„Ruth hat wohl die Treppe heraus geschaut! Was?
Du kannst ihr sagen, daß ich gleich nach unten komme.
Wenn ihr nichts mehr zu besorgen habt, können wir sofort
wegfahren. Üebrigens kann ich dir sagen, mein Junge,
daß ich gestern sehr ungehalten war, als der Lakai abends
allein zurückkam. Eab's denn gar so Amüsantes zu sehen
da oben in dem alten Kastell? Und dieser Hengstenberg,
der hing sich heute an meine Rockschötze wie ein — na, wie
sag ich denn — na wie eine Klette. Es fällt mir nichts
besseres ein. Der hat wohl Ruth im Kopf! — Hm! —
Weißt du davon? Gott, ja ! Einer mutz sie ja einmal be¬
kommen. Weiß Gott, ich sage nicht nein, wenn es dem
Hengstenbergernst ist, die Familie ist gut, die Verwandt¬
schaft auch— bleibt noch die Frage offen, ob die Schwarz-
platte ihn will ."

Hechingen hatte seine Toilette beendet und wandte sich
nach seinem Neffen um.

„Du hast wohl selbst Absichten auf Ruth ? Gut, du
sollst das Vorrecht haben, wenn du lauter schwarze Hechin¬
gen riskieren willst! Mir soll's recht sein. Zufammen-
passeu tut ihr!"

Eberhard sah ihn abwesend an.
„Bist Lu nicht wohl, mein Junge ? Du siehst miserabel

aus . Ich habe es gleich gesagt! So ein Blödsinn, da oben
in alten Mauslöchern herumzurutschen."

Er steckte sich einige Toilettenartikel in einen Leder¬
behälter.

„Onkel !"

„Ja ! Ist etwas passiert?" fragte er, von einem
lichen, dumpfen Ahnen erfaßt. „Ruth?"

„Ist verunglückt!" Tonlos , heiser würgte Eberhard dihe
beiden Worte heraus.

„Verunglückt? Eberhard, sprich doch! VerungM
Er schüttelte seinen Reffen in sinnloser Angst

Schultern. Eberhard nickte.
Wie gefällt sank Hechingen in einen der LederW.
„Onkel!" Eberhards Hand klammerte sich um die ge¬

polsterte Wandung. „Sie ist nicht tot, Onkel!"
„Nicht tot? - Eberhard, nicht tot? - Aber Mer ver¬

letzt? - - Wo habt ihr sie denn hingebracht? — e-ie
oben von einem der Wälle gestürzt, nicht wahr. Aber.,̂ -
Ihr wollt mir mein gräßlich verstümmeltes
zeigen! Ich werde ganz ruhig fein Nur sehen. Eberyar^

Es klang so rührend, daß der junge Hechingen esM-'
vermochte, den letzten, vielleicht tödlich wirkenden »)
führen.

Er erhob sich, taumelte und tastete nach den LMM
Dann bat er wie ein Kind.

„Sag mir alles, mein Junge — die Wahrheit, r
gänze Wahrheit !"

Und als er sie wußte da weiteten sich seine Hände>
starrem Entsetzen.

„Onkel!" Eberhard stützte ihn mit beiden Händen.
„Da unten, sagst du? — L-ibendig begraben! -

allein !" .
„Sie ist nicht allein !" ^
„Nicht allein ? Wer ist denn der Vater̂ dem du

solch ein grausige Kunde zu bringen hast? Sag , Ebern
wer ist deny der Gottverlassene, der meiner Ru
Augen zudrücken wird, oder sie ihm?"

„Hartmann!"
Wie ein Keulenschlag fiel der Name. /
Hechingen taumelte. Seine geballte Faust fchng

den zierlichen Ecktisch. Mittendurch ging der Spum» .
(Fortsetzung Mt-
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erste Mann in. die Gletscherspalte hinabgelassen worden
Ud er Kahr in einer furchtbaren Situation . Der Kopf

mar nach abwärts gerichtet und ,tak zwischen Ersblocken, derwo) , Teil des Körpers war von nachiolgerrdem Ers
'Ächstttet Kahr war bereits erstickt. Ein ähnlicher̂ Fall er-,
ianete sich an einem Grenzgipfel der Silvrettagruppe . Dort

Hochschüler der Forstwirtschaft an der Universität
WM Hans Albrecht Christ, in eine Gletscherspalte hinab-E -s.'-. . s«in Freund Grieshaber hielt den Gestürzten am Seil,
^ oormöchte es aber nicht, den regungslos am Seil Hängenden

bcraufzubringen, deshalb versicherte er seinen unglück-
Ln Freund mit Pickel und Seil und eilte um Hilfe. Als
-miaend Menschenkräfte an der Unglücksstelle waren , mutzte

man mit Schrecken feststellen daß Christ im Sterben war;I, äab zwar noch schwache Lebenszeichen, die Hoffnung auf
«mderbelebung mutzte aber aufgegeben werden. Studienrat
Äle aus Meisten und Kaufmann Löhner aus Freiberg i. S.
mären beim Abstieg von Similaun , einem Oetztaler Grenzberg,
m eine Gletscherspalte gestürzt, sie konnten aber um Hilfe
rm'en wurden gehört und auch sofort von einer Partie rerchs-
^ „ckäier Touristen aus Nürnberg und Teplrtz-Schonau Mit
Wlireru unterstützt. Stach 2^ Stunden Aufenthalt in der
eisigen Spalte konnten die 2 Touristen fast heil herausgebracht
werden. _ _ _

Professor Behounek über Malmgrens Tod. Professor
Behounek, der mit seiner Schwester wohlbehalten in Narvik
angekommen ist, wird zusammen mit den Italienern nach
Kopenhagen reisen, wo die Ankunft Samstag nacht gegen 12
Uhr erfolgt , um dann direkt nach Prag weiter zu reisen. Der
tschechische Gelehrte äußerte einem Mitarbeiter von „Dagens
Nyheter " gegenüber, wie tief er Malmgrens Tod beklage.
Ueber Malmgrens Schicksal wollte sich Professor Behounek
nicht äußern . Er erklärte aber die Angaben, Malmgren sei
bereits bei seinem Weggang vom Roten Zelt ein todgeweihter
Mann gewesen, für unrichtig . Malmgren habe zunächst über
Schmerzen in der rechten Hüfte geklagt, hatte sich aber bedeu¬
tend erholt , als er sich auf den Weg machte. „Ich hatte den
Eindruck, datz er mit den besten Hoffnungen startete und voller
Optimismus war . Er bedauerte bei seinem Weggang sehr,
daß er uns verlassen mußte und aus seinen Worten ging her¬
vor, daß er die Lage der Zürückbleibenden für schlimmer ansah,als seine eigene und die seiner Begleiter ." Auf eine Frage
des schwedischen Journalisten bezüglich der von General Nobile
behaupteten Selbstmordgedanken, die Malmgren nach der Kata¬
strophe gehabt haben soll, antwortete Professor Behounek, daß
er darüber nichts wisse. Aber es sei ja möglich, daß alle sehr
pessimistisch gestimmt waren . Professor Behouneks wissenschaft¬
liches Material konnte unbedingt gerettet werden.
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Bölterbersühnung . Dem „Tauber - und Frankenboten"
wird geschrieben: Man liest in den Zeitungen so oft von
Bölkerversöhnung ; viele vernünftige Menschen in den uns
ehemals feindlichen Ländern Belgien und Frankreich wünschen
dieses Ziel auch sehnsüchtig herbei. Es gibt aber immer noch
Heißsporne dort , die ihren Haß nicht zu unterdrücken ver¬
mögen, wenn sie mit Deutschen Zusammentreffen. Auch dem
Schreiber dieser Zeilen ist gelegentlich des Besuches von Kriegs¬
gräbern in Belgien eine Unfreundlichkeit seitens eines Hotel¬
besitzers zuteil geworden, die zur Warnung an Reisende nach
Belgien mitgeteilt wird . Nach Besichtigung der Stadt Ant¬
werpen wurde von einem Führer das Hotel Roi Albert emp¬
fohlen und aufgesucht. Als unser Gewährsmann bei der Aus¬
wahl der Speisen mit einem Begleiter leise deutsch sprach,
wurde er vom Kellner als Deutscher erkannt . Der herbei¬
gerufene Besitzer erklärte darauf in reinstem Deutsch, daß in
diesem Hotel an Deutsche nichts verabreicht würde.

Generalissimus Sanow -h. Kriegsminister a. D. General
Sanow , der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee im Welt¬
krieg, ist in einer südfranzösischen Kleinstadt gestorben. Er
war ein treuer Freund Deutschlands und hat im Weltkrieg in
Zusammenarbeit mit dem Feldmarschall von Mackensen und
dem deutschen Oberbefehlshaber der mazedonischenFront , Ge¬
neral von Below, hervorragende Teilerfolge erkämpft.
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Vf . MSLl . S . KÜPPSl,
tisrrsnslb,  Villa OeriviZ , Telefon 22.

Lprecksiuncken: Werktags 10—11, 3' .,—5 libr.

Ottenhausen.

Arbeits-Vergebung.
Zur Fertigstellung meines Wohnhauses habe ich die

Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlaffer-,
Terrazzo - sowie die Maler -Arbeiten

zu vergeben. Angebot-Formulare liegen bei mir auf, und
wollen Angebote längstens bis Mittwoch den 1. August
1928 eingereicht werden.

Friedrich Ott, Fässer
Achtung! Achtung!
Auto-Fahrten!

Empfehle meinen Viersitzer Personenwagen , sowie
meinen Omnibus mit 44 Sitzplötzen» beide offen oder
geschlossen(Allwetterverdeck), für Nah- und Fernfahrten.
Eigene selbsttätige Bedienung.

Gleichzeitig empfehle ich meinenSTonnen -Laftwagen
für Fuhren aller Art.

Autovermietung Lutz, Engelsbraud,
Telefon Neuenbürg Nr. 92.

Anmeldung für Schömberg bei W. Bäuerle,
Telefon Schömberg Nr. 51.

Lplslvew O Obtsimost
Jacob Sauer,  Grotzkelterei , Psorzheim.
Altstädterstr. 1. Fernsprecher 3107. Fässer leihweise.

WMW Mül«
kkvrrdkim,  VuiWlsIr,V/eitierdeMtr. 3.

Das Haus für billige Violinen.
Ganze Schüler-Violinen von Mb. 8.— an»
Dreiviertel Schüler-Biolineu von Mb. 7.— an,
Halbe Schüler-Violinen von Mb. 6.— an.
Ferner alle Sorten Musik -Instrumenten von Mk . 8.- an,

Gitarren, Zithern, Ziehharmonikas usw.

. . . . Kostet ja alles fast nielits
in meinem reellen SKI 20 dI-1A1SVLkrK-A1k-
(in cker2eit vom 21  lull dis 4. August 1d28)

.»2

so beockten Sie vorder weine Auslege

5is ksuiksn dsriimmt
ckas Oesuckte im

LInrIg küiirsncls » LpsrisINsur kür nur » srrsn « Ss «ks



SMSgsls Sm

koloffale  Preisermäßigung sämtlicher Artikel

Wasch-Stoffe

52,
Kleider-Leinen

gestreift, la Qualitäten . . .
Kleider-Leinen

einfarbig, in vielen Farben
Dirndel-Zefir

Kariert, neue Muster . . . .
Zefir

für Oberhemden.
Zefir

Bordüren , 130 Cm. breit . .
Wasch-Moufseline

80 Cm. breit, la Qualität . .
Wasch-Seide

in vielen Dessins . . . . 1 .50, 98,

80,

Kleider - Stoffe

Pfg-
1 Posten Kleiderstoffe.

aparte Muster. 98 Pfg
Psg-

1 Posten Schotten
beste Qualitäten .

140
1.85 1

Pfg-
1 Posten Popeline

reine Wolle. ^95

Pfg.
Voll -Boile

100 Centimeter breit . . . 2.50,
125

1.50 1
30 Woll-Mouffeline

Größte Auswahl . . 2.50, 2.00,
125

1.50, 1

Pfg-
1 Posten Kunftfeide

einfarbig, doppelt breit . . . . zA

Pfg.
Crepe de Chine

Ersatz, gemustert.
HÜO

3.20, L

Aussteuer -Artikel

2.60,

2.60.

Streifen -Damast
130 Cm. breit, beste Qualität , 1.80, 1.45,

Damast geblümt
130 Cm. breit, wunderbare Muster

Damast farbig gestreift
130 Centimeter breit, Is Qualität,

Halbleinen für Oberbettücher
160 Cm. breit, schwerste Qualität,
150 Cm. breit, für Bettücher . .
80 Cm. breit für Kissen u. Haipsel 1.80, 1

Hausluch
150 Cm. breit, beste Qualität . . 1.90,
80 Cm. breit, beste Qualität . . 1.45,

Couvertüre
130 Cm. breit, la. Qualität . . . 1.45,

4.00,
2.80, 2.2Ü

60, 1.25
48r

95 Pfg.
1'°

Ein Posten Woll -Mouffeline Reste per Meter 1.VV Mk.
10  dis 20  prsrsnt Usds«

Ms Hmen-Mziig-, Imen-Kleider- M Seideu-Stosfe. Fettige Bett-, Leid- Md Tisch-Wäsche, Frottier- und Budetücher
Weit unter Preis : Ein Posten Woll -Decken, Is . Qualitäten , 13.SV, 12.80
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^ Birkenseld.N Hockreits- înIsLlung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte sowie Schulfreundinnen und Freunde zu
unserer am

^ Sonntag den 2S. Juli 1928
im Kurhotelz. „Schwarzwaldrand" in BirkenfeldD

stattfindenden

tiockreitL -^eies
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön- M
liche Einladung annehmen zu wollen.

Richard Vleiholder , Helene Roth,
Birkenfeld. Birkenfeld.

Kirchganĝ 12 Uhr.

Oixi S IS
clsr Kleinivsgen

Urei Litrs 2SSS .-

Citroen 623
pkaeton, vier 5itre, Vierrscibremse, 5ervo-5au§-

lutt-VorricktunZ(̂ VestinZtiouse)
42S0 .- irdg.

8okllsU-I,s8tvilgeil
I'/L unä 2 Tonnen

olorräüer
-krriis : Stsnrisrrl : «l. 8 . : 0 .K.W.

Vertreter:

Ii»i8 kollil»ellek
Krstltsttrreugs

Nels on 184

!n !<alter ?er 5iÜ3u§e
leiclik 6urcii2telien, in

lisikem  Nasser zur

spülen un <- rinn ^ rcx !<-

nen m ^ üciier eirn-ollen.

l) sL. i» . alles!

penil bleib per » I!

Istst ist es Leit, sieb einen
kükrersckein ru er« erben!

Lesucsten 8ie ckaber clie

MMrwIniIe Heaellbürg.
SrüneUickstsr vntsrrick « in sllsn ksekern.

.̂bonnementspreis lVIK. 1.80 pro Ltuncte.

^uskünkte kostenlos. ?emruk 118.

kkorLdkM
K. w . b. ll.

K8sximiiisn - 81reke ISS.
KursbeZinn täAlicb! Velskon S1SS . llebrplan kostenlos!

Brennabor-Fahrräder,
3 Jahre Garantie,

sowie verschiedene andere Marken.
Lussn Wieland , ^ iSuenbürs,

Bahnhofstraße 82.

s
3—4 Monate alt, gute Lege¬
rasse, liefert billigst
3 . Mohr jr., Ulm a. D.

Preisliste gratis!

lstter tsmi M« !
Verlangen 8ie mii

Lv huslllitstu.hvMAllse!>-
«eisbsr lmüdertrokieil.

WI» !>m Illlül!
dsdeii in emsedlsgigeil

Kesedskteo.

kiiom billig
IMeil8ie

unä ssnre

v/ie
Setilkttrüwmei'
Speiserimmei'
UerrevLimmer

Lüodev
unck Linrelmödel

«Mk bst

^roriebstm ^Oesti. 28 Oebll. 28s

r»!» gedtepen«

. «m Sbr S°m ! .
iMofter « r Änstchl«ra>nl

Tapeten-°vr
,Karl Schönsaes^

AmM-rkkpIatz
^0«stUch«^

Honig
garant. rein. Bienen-,Blutes
Schleuder-Honig semste Qm
lität. lOPfd.-EimerMK.10.70,
5 Pfd.-Eimer Mk.6.20. Nach¬
nahme 30 Psg.mehr. Lehrer«.
D. Pundsack, Hude 3Bv.
In 1 Monat 960 Nachbeste
lungen . Rücknahme bei Nicht-

dienst
Soling
einers
geladen

meldet,
eigene
trag d
AUMst

Sa
Saargi
lanb zr

Slr
bahngc
gehaltk
langt,
ln Un
Lokom
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entgla
man >
llngeki
nchsed
Steige
Monat
Mhrze
vielleiä
Motive
Wlamn
In Nn
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Man l
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Tienstd
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seinem
gehabt,
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ob in
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don 3g
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eine R,
Reichst,,
herrscht.
Dienstes
rung ui
mtspreä
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noch hi,,
Zustand
nahe her
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gleich mi
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werden:
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